
Eigentlich verdonken wir io olles nur den

Gönsen, ober dorüber steht notürlich im
Lexikon nichts zu lesen. Und dobei spie-

len sie doch die Houptrolle im Leben des

heiligen Monnes. lm Lexikon lesen wir
nur: Mortin von Tours, hl., 31 6-379, ovs

röm.-heidn. Offiziersfo mi I ie, zuerst Soldot,

donn Einsiedler bei Genuo, Klostergrün-

der in Gollien, 37] Bischof von Tours. No-

tionolheiliger der Fronken. Der Mortinstog
ist mit Volksbröuchen verknüpft.

Nun froge ich: ,,Wos wöre ous St. Mortin
ohne dos Eingreifen der Gönse gewor-

den?" lm besten Folle ein guter Ritter,

der sich ein Leben long m,it onderen Leu-

ten herumgeschlogen hötte, und, wos gor

nicht ouszudenken wöre, der Horchheimer

Meerteszug würde nicht stottfinden. Also
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zunöchst einmol ein Lob den einsichtsvol-
len Gönsen. Nun, Mortinszüge gibt es

in gonz Deutschlond, und der in Düssel-

dorf soll io der pröchtigste sein. An ihm

nehmen 10000 Kinder teil, und der heilige
Mortin reitet ouf einem pröchtigen Schim-

mel in glönzender Rüstung vor dem Zvge
her und l5 Musikkopellen spielen qlie ol-
ten Lieder, und die Polizei sorgt dofür,
doß olle Kinder ihre Eltern wiederfirrden.
Fürwohr, dos muß schön sein,



ln Horchheim ist die Polizei ouch dobei,
ober hier broucht sie keine Kinder heim-
zubringen, dofür ist der Ort zv klein urrd

olle hoben bisher selbst heimgef unden
bis ouf einige lvenige, ober dos woren
keine Kinder mehr und Meertes wor ouch

schon longe vorüber.

Also zunöchst sommeli die Jugend im

Ort erst einmol dos Holz und oll die vie-
len onderen brennboren Dinge, um spöter
zum Umzug ouch ein großes Mortinsfeuer
mochen zu können. Und donn kommt der
Augenblick, wo mon sich zum Zug ouf-
stellt, nochdem schon vorher on ollen Tü-

ren kröftig gesungen worden ist. Die Beu-

tel sind mit Apfeln und Zuckerbunne ge-
füllt, und ein ieder sieht noch der Knolle
und Loterne des onderen, welche wohl
schöner ist, und irgendwo in einer dunk-
len Ecke siehen ein poar ,,ohle Dobbesse",
um Loternen ouszuwerfen. Jetzt kommt St.

Mortin persönlich geritten. ,,Holle Meer-
tes" hoch zu Roß, ein gigontischer An-
blick, der selbst Einheimischen iedes Johr
von neuem ehrfürchtiges S'tounen obringt.
Zwischen dem gewoltigen Theoterhelm
und dem möchtigen schworzen Vollbort
blinkt die Brille. Mott glönzt die Rüstung,

und die Beine umklomnrern den Leib des

Pferdes, um zu verhindern, doß mon mit

Wilhelm Busch sogen konn' ,,Die Reiter
mochen viel Vergnügen, besonders wenn
sie unten liegen." Voron St. Mortin, donn
die Niederwerther Blosmusik, setzt sich

der Zug in Bewegung. Zwei Mönner hol-
ten dos Pferd orn Lovm, um zu verhin-
dern, doß der Reiter kühn dovonsprengt,
und hell klingen die Lieder durch die
dunklen Stroßen und Gossen. Zum Ab-
schluß wird dos Mortinsfeuer ouf dem
Sportplotz entzündet, streng von den
Monnen der Feuerwehr gehütet. Der hei-
lige Monn ermohnt die Kinder zu guten
Toten, und noch einem Gebet wird der
Heimweg ongetreten.

Nun schlögt die große Stunde oll der
treuen Helfer von Kirmesgesellschoft und
Feuerwehr. S'tounende Kinderougen sehen
noch, wie ,,Holle Meertes" einen holben
Liter Gerstensoft zwischen Vollbort und

Helm gießt, um donn im Kreise der onde-
ren Meertes zü feiern. Friedlich boumeln
Koppel und Revolver der Polizei on cler

Wond, die restlichen-Meerteswecke wer-
den verteilt und die Niederwerther bio-
sen, doß der Verpuiz von der Decke föllt.
Es wird gesungen und gelocht, und ich
konn mir nicht helfen, ober so ein klein

',venig schout der Kornevol schon zur Tür
hinein, denn ollzuweit ist es jo nicht mehr
bis zum ll. im 1.l. Nehmen wir es den
Horchheimern nicht übel, sie sind nun ein-
mol so, und hoffen wir dorouf, doß St.

Mortin such gerne gelocht hot,


